
ber we tfäli chen Patriotismus
Von rof. Rothert

e  W Ai Wort über Patriotismus in eln Jahrbuch für
„Kirchenge chichte“? Die Antwort ann nur bejahend

 ein,  o gewi eine chri tliche und m ihr eine  oziale
gibt.“ Der Q i t Gottes Ordnung und hat das

Recht, Erfüllung von Pflichten 3 fordern, eine Erfüllung von
Pflichten, die  ich bis zur Hingabe des Lebens  teigern ann
Eg —   t ein Mißbrauch eines Herrenwortes, wenn Wwir un ern
gefallenen Helden auf den enk tein reiben „Niemand hat
größere le denn die, daß Er  ein en lä  et für enne
Freunde“ (Joh 15, 13) Darum en Wwir ber dem Graus
eines Schlachtfeldes mit all  einen Schrecken das Leuchten
jenes milden und ver öhnenden Lichtes, das eln ohannes uns5s
gab (1 Joh 3, 16) „Daran en Wir rkannt die iebe,
daß Er  ein en für uns gela  en hat, und wir en auch
das en für die Brüder la  en.“

Wir en ein Recht, uns8 agen la  en, Wie man bei
un5s an die gottgegebene önig und
Vaterland, Reich und OlE Au  ahte und ihr gerecht
wurde. Chri tliche Sittlichkeit hat  ich nicht nUur in der viel-—
gerühmten „Treue Im Kleinen“ erwei en,  ondern hat auch
große Zeiten,  ie m der Treue Im Großen  ich erwei en
 oll Chri ten  ind gewi Bürger eines ewigen Reiches, aber
daß  ie  ind, erwei en  ie dadurch, daß  ie die be ten Bürger
des irdi chen Reiches  ind, in das ott  ie hineinge tellt hat
I t der Chri t eln Krieger, i t der be te Chri t der be te und
tapfer te Krieger. Die Kirchenge chichte  oll reilich keine

0 Vgl. Marten en, Chri tliche Berlin 1894, Reuther Reichard
Bod III
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Kriegsge chichte werden, wenig die Predigt in der Kriegs 
zeit zur bloßen „Kriegspredigt“ entarten darf; aber  ie darf
die Treue rühmen, die auch m Kriege  ich erwei t, und
we tfäli che Kirchenge chichte darf we tfäli che Vaterlandsliebe
rühmen.

Zu keiner Zeit durfte  ie mehr, als in der eutigen.
Immer noch  tehen wir mM Kriege, und mehr als 1e, mehr
auch als m den er ten Kriegstagen, jenen agen voll
lodernder Begei terung, gilt die Mahnung Durchhalten!
Darum willkommen alles, woas dazu dienen kann. Wir aber
0d  en immer nUr mit einem Aus chnitt QAus der allgemeinen
deut chen 430 nUr mit We tfalen tun, denn Wir  ind
enn we tfäli cher Verein. Darum nUr etliche Zeugni  e von

we tfäli chem Patriotismus.
Die heutige Provinz We tfalen i t in Hhrem jetzigen

Be tande er t  eit 1815 fe tge tellt Sie i t zum Teil QAusSs
Cblelen zu ammenge etzt, die ange Zeit eln  elb tändiges
en für  ich geführt hatten wie die Krumm tabslande
und die darum  ich er t allmähli in das traffere  taatliche
en reußens, des werdenden Deut chlands, hineingewöhnen
konnten ber We tfalen enthält auch altpreußi che Gebiete,
die die Sitze eines en Patriotismus  ind und deren 0  ne
 ich rühmen, mm en und Sterben die Treue bis in den Tod
jahrhundertelang bewie en 0d0  en Mögen noch heute
manche Unter chiede  ich erhalten en wi chen jenen er ten
und die en letzten ebieten, eute tehen alle Kinder der obten
Erde Schulter Schulter für önig und Vaterland, für Kai er
und Reich, bereit 3 jedem Opfer unterliegt keinem
Zweifel, daß die Provinz We tfalen eln patrioti ches,
gutpreußi ches Land i t, de  en ne ein haftet

3Zu den älte ten Be tandteilen der Provinz gehörten die
Graf chaften Mark, Ravensberg, Tecklenburg und das Bistum
Minden Die beiden er ten  ind  eit 1609 mit den en
zollern verbunden. ewi i t das Zu ammenwach en die er
Land chaften mit Brandenburg-Preußen nicht ohne wierig 
keiten vor  ich Wenn von der immung der
Ravensberger in einem reiben Burgsdorfs QAus dem 0  re
1647 el „Die e guten, ehrlichen CUle tragen eine recht



aufrichtige, untertänig te Affektion zu Ew Kurfür tl. Durch
laucht“,)  o War die e immung läng nicht allgemein: die
Städte Minden und Herford tanden widerwillig bei eits. In
der Mark freute man  ich der nunmehr ge icherten Religions 
freiheit, aber Soe t 0  E, eine freie Reichs tadt 8 werden.
ald aber wurde anders. Als auf die beiden er ten
 chwächlichen Kurfür ten Joh Sigismund und eorg Wilhelm
der Große Kurfür t folgte, wuch en die we tfäli chen an
mit den Hohenzollern für immer zu ammen Sie en ihre
Treue oft auf Schlachtfeldern erwie en. Eg gab drei
we tfäli che Regimenter, die chon rüh erwähnt werden. Im

Infanterie Regiment, das chon Unter dem Großen Kurfür ten
erri  Ee War, dienten die 0  ne der Mark und nahmen Im
weiten Schle i chen Kriege ehrenvo der Schlacht bei
Ke  elsdor 1745) teil.?) Von die em egimen und  einem
Ergehen im Siebenjährigen Kriege erzählt das Tagebuch des
märki chen Mushketiers Dominicus Genaueres und läßt CIT
tief in eln treues, frommes Herz  ehen, das  einem himmli chen
und irdi chen önig Treue hält ein Hauptmann aber  chrie
iIhm nach  einem ode als Nachruf mi das Tagebuch: „Ruhe
an CTr Dominicus, bis 3zUum letzten großen Ppe lsdann
empfange, WwS deine tapferen und chri tlichen Qten verdient
haben! Heil dem Könige, Heil dem ande, das lauter olche
tapfere und ri tliche olbaten hat, als Dominicus WD  — Sein
noenken  ei emn Vorbild und olge un ern Kindern.““)
Wo olche Soldaten im egimen . ann man's ver

 tehen, daß Friedrich der Große elb t das egimen nach der
Schlacht bei Lowo itz 0  L, auf eine Sauerländer könne ET

 ich allzeit verla  en. )
Dominicus  tammte QAus Rön ahl Im märki chen CT.

lande und wird 756 wieder eingezogen, nun den ganzen
rieg mitzumachen. Er Oomm er t Juli 1763 wieder

1) Fe t chrift, Minden-Ravensberg, 1909,
aArpe, um, 369
Herausgegeben von Dr Kerler, ünchen 1891, Beck
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Ko er, Tiedri G r II, Vgl. no einige Notizen Über

das Regiment bei Darpe, Ge ch von um, 437 441
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in die Heimat zurũ Zwar pür man in dem Tagebuch,
das er regelmäßig führt, nicht viel von Kriegeri cher Be 
gei terung. Er i t Kaufmann, QAuSs dem bürgerlichen eru
durch den rieg herausgeri  en, und als biederer, nüchterner
Kaufmann Buch Über den  chlimmen Handel,
in den verwickelt i t Er gibt eine Anzahl kleiner
Notizen, die von em Intere  e ind und ihn immer wieder
als oldaten ohne und als kindlich frommen Chri ten
zeigen Zwei er hat auher dem Tagebuch den ganzen
rieg hindurch mit  ich geführt: den P alter Davids, edruckt
3 Mülheim Rh 1747, und das märki che Ge angbuch
„Kern und Mark gei tlicher Lieder oder voll tändiges CVan

geli ch lutheri ches märki ches Ge angbuch  amt einem Anhang
und nötigen Gebeten, Evangelien und Epi teln oe 1751,
Voigt.“ An vielen Stellen des almbuchs wie bei einzelnen
Ver en der altprote tanti chen Kernlieder des Ge angbuchs ver
raten Striche, die gemacht, daß  ie ihm etwas 3 agen
gehabt en ber Er hat auch Bibel prüche, Gebete, gei t 
liche und weltliche patrioti che Lieder be onders eingetragen.
Dominicus mer auch wohl den Text der Feldpredigten
Als das Dankfe t Üüber die rgebung der Sach en bei iIrna
gefeiert wird, Oktober 1756, War der Text alm 107
Danket dem Herrn, denn u w.), das xordium QAus Sam
22, 51, das ema der Predigt aber War: „Das  ieg 
gewohnte Kriegsheer der Preußen“, und  ah auf de  en
Be chaffenheit, auf de  en Wirkung.“ Das Dankfe t für
Lowo itz (3 Oktober) wurde gehalten mit Ab ingung von
Nir 152 und 551 QAus „Kern und Marh“, nämlich des „Nun
danket alle 11² und des deut chen Tedeum Eine Predigt
aber wurde nicht gehalten, „Weil der rediger bei den
Ble  ierten  elb verwundet) war  II Beim Danlfe t für Leuthen
War der Text Pf 46, —1 Omm her und  chaue die
CT des errn, der auf en olch er tören anri  Eet.
Dominicus vermerkt auch, WwWenn Ai eldprediger beim
egimen eintritt. ) Den Großen önig hat oft ge ehen,  o
vor der Schlacht bei Kunersdorf. Er grüßte das egiment:

6f.



77  Uten Morgen, Kinder! und agte dann auf plattdeu
„Wollt ihr bald wieder grote Bohnen e  en?“) Wir  agten
„Ja.“ Er „Habt noch ein wenig Geduld,  o  ollt 18
wieder gut haben.“ Am Ende der Schlacht aber e  ich
Dominicus der der + nahm eine Fla che Wa  er Qus

der Oder, ging en zwi chen er und agen, War ehr
müde, Wwar mir bald gleichviel, ob ich wurde getreten oder
nicht, nahm das Wa  er und run  7 aß em Stück rot dazu,
chmeckte mir wohl, ging darauf liegen und  chlief.“ Am andern
Morgen  ind vo  — Regimente nur noch 448 Mann, ziere
vorhanden.“ War Dominicus bei Kunersdorf glücklich ent
kommen,  o ET einige Zeit vorher bei Züllichow des
C8 Schatten dicht ber  einem Haupte ge ehen.“) Er chreibt
arüber in die Heimat, die „Kopie“  eines Briefes ieg dem

wieTagebuch 77 Ich habe vier Zeichen aufzuwei en,
wunderbarlich mich der le ott bewahrt hat indem mir
eine uge durch die Hut pitze, eine durch die Rocksfalte und
eine in die Gewehrkolbe ge cho  en, ein Stück von Patron 
ta ch ndeckel ge cho  en Wie ich un und lud, Ram eine
uge obig meiner Hand und bog mii den Lade tock Wie einen
iedelbogen. en mir zur Linken wurden drei Mann die
beiden Beine egal und gleichweit abge cho  en, welches ohn
ehlbar mit Kettenkugeln ge chehen Zur Rechten wurde mein
Nebenmann e  iert, der zweite ieneben tot. nun

mehro auch wie der önig Hiskia: „Der Herr reißet mein
en ab wie Ai C und macht's auch mit mir QAus den

ahe aber, daß meineTag vor Abend“ Je aias 38, 12)
Zeit noch nicht dagewe en, und konnte vor Wehmut mein

und anklte vor ott nicht ab tatten. Helfet mir
deswegen, meine Freunde, ott danken, daß mich ewahret,
und darum  itten, daß mich ferner in Gnaden bewahren

Vgl. Über Bohnen als we tfäl Lieblingsgericht: Jo tes, Trachten 
buch,

Bei die er Gelegenheit entliefen einige Rekruten bis in die we t
äli che Heimat, wurden aber bvon thren eigenen Verwandten und Eltern
für eidbrüchig erklärt und zum eere zurückgejagt. Gu t Freytag Neue
Bilder, 380
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Viele vonwolle, denn  oll noch wohl nicht Ende  ein.
uns8s werden abtrünnig, ich will aber,  o mir ott Ge undheit
und en fri tet, den Eid nicht brechen, ondern will ott und
dem Könige getreu bleiben und will die La t tragen, olange
als ott will habe öfters Uerlei Verführung und
Widerwärtigkeit rleben mü  en ott der Herr hat mich
doch bei guten (Cbanken erhalten und will mein eNn und
Wandel  o an tellen, daß ich's vor oOtt und en chen Ver:

antworten ann  1.
Dominicus eri  E weiter, wie  einen engeren an

leuten i t „Von den Meinerzhagern  ind noch  echs
ge und und von Kier pe vier. Die cCbruüder Kay er  ind
chädlich in die Köpfe ble  iert. Bei nton bin ich bei der
Ctrabe bei gewe en, welcher Unter das re Auge ge cho  en,
und die uge  tak noch im Opfe, agte,  ein Bruder wäre
ins Auge ge cho  en

Der „Finkenfang“ bei axen 1759 bringt un ern Domi—
nicus mit dem ganzen egimen in ö terreichi che efangen 
 cha In der Gefangen cha erging ihm übel Er muß
erzählen von Quälereien, die man den Gefangenen antat,
 ie für ö terreichi chen Dien willig 3 machen, Wwie auch eln
Mann von Plettenberg dazu  ich nötigen ließ, wie andere 3
fliehen u  en, aber wiedergefangen, Spießruten laufen mußten,
Wie manche atholi wurden, ihr Los 3 verbe  ern: man

verheirate  ie, aber „die Jungfer eln Kind “,) wie einige
von die en enn orpora m tiefer Peue Selb tmord 
ver uche machen Es wird verboten die en prote  ·  2
 tanti chen oldaten gei tliche Lieder 3  ingen.“)

Am 25 Februar 1763 Oomm endlich die 10 Nachricht,
daß der Friede ge chlo  en  ei Auf dem Rückmar ch nach
Preußen kommen die Gefangenen ber reßburg, ETL

auch eine evangeli che i findet.d) 77  1 glei hinein,
War aber eine  chlechte i  E, we  ie nicht be  er bauen
dürfen, dürfen auch keine Glochen en fragte auf
der Straße, die evangeli che ir ware agte eln

Kathitche; allerlei bö e Scheltreden. bin aber recht

62f.



mit Wehmut in die —3 kommen, und War die er te EDQnm

geli  che ir in vier Jahren Wir  ungen Wo  oll ich
fliehen hin? 5 erle en wurde Ev Joh Kap 1, nach
gehends Ußgebe und el gehalten. In Preßburg  ind
chöne Kirchen und Klö ter, Ai Karmeliter— oder Kreuzbrüder 
Klo ter, eln Je uitenklo ter, Wwe CI evangeli che Kirchen

Dann geht ins Slowakenlan nachgewe en  ind 74

ößingen. „Allhier gibt viele Evangeli che, en aber
keine ir mehr, we die Je uiten aben, die aber,
wenn einer  tir  7 thnen noch mit geläute wird. en auch
einen großen reithof, dürfen keine evangeli che Ule allhier
en Eine Stunde davon aber i t eine d0  7 el Mautern,

zwei Bethäu er, deut und öhmi ch Der evangeli che
rediger darf  ich in ößingen nicht ehen la  en, ondern,
wenn einer ran wird, mü  en  ie  elben Kranken zur Hom 
munion dahinfahren 76 Endlich omm der Zug mn das Dorf
Konradswalde, und man ann den Erzähler aufatmen  ehen,
wenn  agt . ganz evangeli ch und die eUle gut
Preußi ch.“ 35

Dominicus hat dann noch einige Soldatenlieder in  ein
Tagebuch ge chrieben, die Wir zum folgen la  en Sie
 ind  chli viellei etwas hölzern, aber als Lieder märki cher
Oldaten wohl wert, in der Mark bekannt 3u werden.

Ein Soldat bin eben und teh vor meinem ein
In reu und Leid mu   leben, wie mir ott bereit.
Wenn ich  teh un dem Feld oder iege un dem Zelt,
hab ich mich Ott befohlen, mach's, wie's ihm gefällt

Es i t das Bußlied von Joh eermann, In dem die erühmte
Strophe

ein Blut, der edle Saft,
hat QT. und Kraft,
daß auch ein röpflein kleine
die Welt kann reine,
10 gar QAus Teufelrachen
frei, los und ledig machen

In ern und Mark Nir 213



Wenn rüh der Tambour rühret  ein Spiel und  chlägt evel, (
bin ich chon re olvieret und habe mei Leib und Seel
en meinem 011 uIm Leben Uund uIm Tod,
weil ich mit ihm getroffen elnen ewigen ARRord.

Und wenn der ein anrücket un er Vaterland,
da  ich denn mancher ücket, wie Auns i t wohl bekannt,
doch chlagen wir den ein und machen uns brav Beut,
und die im Tod erblichen, Rommen zur Himmelsfreud.

Wenn  chon die Kugeln  au en von tück und Kleingewehr,
tut mir doch nicht grau en, dieweil der izier
miur allzeit geht boran, ruft,  olang kann,
und tut auch uim Chargieren als wie ein Rittersmann

Wenn die Kartaunen knallen,  o Uuns er chrecken tun,
eil viel Kamraden fallen und liegen In dem Blut,
ich leide auch Gefahr, das i t auch gleichwohl wahr
doch ohne Gottes Willen krümmt mir der ein kein Haar

rum will ich auf ihn auen, auf meinen lieben Gott,
und ihm allein vertrauen im en und Im Tod,
bei Tag und bei der Nacht, im Zelt und auf der Wacht,
in Seel  und Leibsgefahren nimmt mich wohl in acht

Die Bomben und Kartaunen, die rau chen oft aher,
da mancher muß verla  en  ein Leben ohngefähr.
Und der,  o ird ble  iert, 10 auch wieder Kuriert,
ird hier be großen Heeren aufs neue rekommandiert.

Man muß zum Urm auch laufen,  oba die 1e gelegt,
der, fällt Übern Haufen,  ich gar nicht lang bewegt.
Bekommt Er kein ardon, hat 3  einem Lohn
uvn wigkeit 3 hoffen die ew'ge reudenkron.

Wenn ich chon muß erliegen und leiden auch den Tod,
ird meine Seel ob iegen und 10 gewißli dort
in  chöner Himmelsfreud,  o allen i t bereit,
ott loben, ehren und prei en in alle wigkeit.

Nun i t das Lied be chlo  en, ich habe ge ungen Aus,
als Soldat unverdro  en hab ich gehalten Aus,
auch bei Belagerung half ich ein Be tes tun,
jetzt laß ich andre reiten mit threm großen Ruhm



Mre verzweife jetzund,
dieweil  ie mit Onarchen gemacht einen Bund

Nun weiß  ie keinen Rat,die  ollten ihr helfen!
jetzt tät  ie uU  7 nun i t 3  pat

König in reußen! Ott gebe dir Glück,
daß du nun Kann t chlagen deine Feinde zurück!
Laß dich nicht rmüden 3 chlagen deine Feind!
Du bi t 10 un er König und riedri allein

riedri von Preußen, erkennen tu jetzt
arta ere ia, das li tige Herz;
du täte t 3   ii kommen mit trotzigem Hochmut,
ich bin 10 un chuldig des vergo  nen Blut.

bin 10 un chuldig! preußi ches
du ha t auch nicht ver chuldet, oDa58  ie dir jetzt tut.
Du bi t 10 ein König, zum Frieden geneigt,
du ha t 10 unterde  en gemachet brav Beut

König von Preußen, du mächtiger Für t!
Sie 0  en na deinem Uute gedür t
Nun tu t du  ie ränken mit hitzigem Wein
und tu t  ie  chwenken in Mähren hinein.

önig von Preußen, du mächtiger e
Wer kann doch wohl bleiben vor dir V dem Feld?
Du tu t 10 ets chlagen deine Feinde zurũ
Das macht Du ha t Waffen 0 Gottes Gericht

Vivat, Brüder mein, Von Ott quillt die Weisheit her,
laßt uns tapfer, lu tig  ein, i t gewiß Uund offenbar,
 inget, pringet, mu izieret, daß  eine ein die Menge
tanzet,  pringet, jubilieret, hat getrieben in die Enge;
ivat, lie  en Brüder mein. i t gewi und offenbar.

riedri der ebt 10 noch, Preußen Ur die Welt,
ird alsbald des Krieges Joch Wenn  ein Kriegsheer ird ge tellt.
in Gnaden von uns wenden E5s mag knallen oder blitzen,
und uns  einen ei tan  enden, riedri  elb t der Spitzen
Tiedri der lebt 10 noch Preußen Ur die Welt.

önig ei Er recht genannt, Genral Ferdinand, eit und breit
Heldenmut i t ihm verwan i t  ein Ruhm  chon ausge  reit,
Er le eswegen die oOoldaten daß auf ihn In be ter 0  en
mehr als andre Potentaten,  ich  ein önig kann verla  en.
Heldenmut i t ihm verwan Genral Ferdinand eit und rei



1 auch zum andernmal Vivat allen Offiziers
General und Feldmar chall Ober und nter und Musketiers,
alle, die mit Tapferkeiten alle brave Kriegeshelden,
für das preu Heer tun  treiten!  o kampiern preuß chen Zelten!
1 auch zum andernmal.  inn allen Offiziers.

Vg 3 die em Liede V. Ditfurt, Hi tori  che Volkslieder der Zeit von
—  7

Man muß euch tapfre Preußen loben,
dieweil ihr Preußennamen
enn ihr bewei et Macht und Proben,
und un er König kommandiert
enn zieht  elb t mit euch unsS Feld
Friedrich, der große Kriegesheld

Er  orget für  eine Kinder
als ein gerechter Vater inn,
denn will auch demnach nicht minder
en  ein Blut und en hin
Er tut  ich  elber  chonen nicht
der große König Friederich

Und dann ein Treffen gehen
daß lut und Blut vergo  en ird
 o tut ihr tapfern Preußen,  tehen
und weicht für Feind kein Schritt
Ihr haltet euch fri ch und unverzagt
da ihr den Feind zurückejagt

Als aber te e Schlacht ge chehen
das TFeld mit Blut gefärbe War,
viel tote Krieger tät man en
die dem Ute lagen dar
Hier lag ein Haupt und dort eln Arm
das WDar 0  ehn daß ott rbarm!

Es lag ein Roß da bei dem euter
zu ammen ohne Kopf und Bein

08 groß Jammer  ah man weiter!
Erbarmen mo  e  ich ein Stein
Viel Ble  ierte agen dar
 chrien daß erbärmlich War

du großer Gnadenvater
Be chütze un er und Land
 ei du ferner un er Berater
und laß uns nicht Aus deiner an
Erhalt erhalte doch genädiglich
un ern hochteuern Friederich
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Rex Friedrich, Laßt Euer treues Blut
ein Qter der oldaten, für  8 Königs e  e fließen!

ird uns weiter raten. Ganz Deut chland  oll nun wi  en
Ott gab uns Glück und Sieg, von Heldenmut
dem König Friederich. Weil ihr das reue Blut,

Kommt, laßt uns Blut und 10  elb ten Eeuer en
für un ern König geben! [Leben Iim Treffen ollt ingeben
Er eilt 10  elb t für König hin
und öffnet Auns die Bahn eLr Helden inn!

rum rü tig, ihr ragoner, Die durch  o tapfres Sterben
bleibet EUr elohner, tun ewig Lob erwerben

und euch allzeit bei durch thren Heldenmu
leibt Held getreu. C8 Preußenblut.

ber das ravensbergi che egimen erl  Ee die
ravensbergi che Fe t chrift von 1909,) daß 1686 einige Kom —
pagnien des nUr QAus Refugiés gebildeten Regiments de Qarenne
m Bielefeld und Herford lagen.“) ES War das egimen
Nr 10³ und hieß von 1759—q63 egimen von Mo el.“) Eg

Infocht in vielen en des Krieges, bei Leuthen.
Minden tand  eit 1741 das egimen Nr 41 Eg hieß im
Siebenjährigen Kriege Graf von Wied ES zeichnete  ich mehr
fach QAuS bei Olmn  oll Über tau end Mann verloren en
Am berühmte ten i t  ein ar von riegau nach Kolberg
1761, m 17 agen 52 Meilen zurücklegte.“)

Wie man in der folgenden Zeit in We tfalen ber
Patriotismus d  E, darüber gibt Auskunft ein Heftchen, m
dem der trektor des Meinertshagi chen Pädagogiums Dir Joh
Chri Friedr. Bährens 3 dem er ten feierlichen Schulaktus
 einer An talt Mai 1787 einlud Über ihm teht als

as Wort des Euripides: To ð 8 6°    µµ   +o
TOMNCS I OH — Bährens Q0 über das Ver chwinden
des Patriotismus  einer Zeit und ruft zum National tolz

In ange, Soldaten Friedrichs, 116, ird ein Ober t von Varenne
er t 1743 erwähnt.

Fe t chrift
ange Q.

35. Fe t chrift 41; Lange 241



auf, dem der große önig  ein olR erzogen hatte,) und
i t der Meinung, daß „ein Diener der Religion“  ich nicht
entweihe, wenn E nachdem tau endmal ge agt hat Tut
Buße, auch einmal riefe: Sterbt freudig fürs Vaterland.)
„Dichter und Weltwei e predigen uns unaufhörlich Vaterlands—
e. ein, olange  ich Unfre innere Verfa  ung nicht ändert,
i t ihr uru 3 ohnmächtig, dies einge chlummerte Gefühl
wieder erwechen. Die rediger Rönnten dem von
der Kanzel erd le e one Tugend einflößen, da  ie
größtenteils das utrauen des elben be itzen und Gründe der

bereligion auf die Gemüter tärker wirken als politi che
auch da i t eine nUr einzelne aite, we berührt wird, m
dem Herzen des Darum unterri  E den Bürger
von dem erte eines Bürgers, macht's ihm begreiflich, 11

 agen wolle, elnn Vaterland aben, und 1 eiße,
elnn itglie die es Vaterlands  ein Bringt ihm wahre
Begriffe von Ehre bei und er tickt in ihm das ihm angeborne
Gefühl von reihei nicht, damit Qus einem en Stolze
das freiwillig tue, 1  on t nUr durch knechti che Ur
ehr ungern tut Nachdem ihr ihn hundertmal zur Ver —
 ammlung gerufen habt, ihn wi  en la  en, daß
die es oder jenes ezahlen mü  e,  o ver ammelt ihn auch
einmal, ihm erklären, er'S  5 ezahlen mü  e, wie
das  einer eignen Wohlfahrt gereiche und worin eine
Vorzüge be tehen.“ 5)

Nachdem Bährens dann von berühmten err chern eredet,
l „Mit tief ter rfur nahe ich mich dir,

de  en Auge Hoheit, Huld, Men chenliebe  ichtbar
Friedrich der Einzige, Qter des Vaterlands Seht, Freunde,
Er i t nicht mehr, de  en Schwert die Feinde fraß, imn de  en
Hand die Wage der Tugend Gold, Zepter und Krone Üüber 
wo Laßt ahrhunderte vorbeirollen laßt Poms
1 zer chmettert laßt in en acht  ein, un terblich
i t riedri der Einzige!“ Es folgt eln Dithyrambus der
Begei terung, der nUr dadurch Wert verliert, daß dem Ein 
zigen ein rleori Wilhelm II ebenbürtig die elte
ge tellt wird.5)
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Eg War die Zeit der Dithyramben, der Über chwenglich 
keit auch Im Patriotismus. Wir  ind nüchterner, Wir e en
lächelnd über die Über chwenglichkeiten hinweg Es i t nicht
mehr itte, den önig als „Vater“ 3 feiern, wenngleich m
un ern Liedern doch noch etwas von dem Tone nachklingt:
„Mit Lieb und Treue nah ich mich dem Throne, von welchem
ild mir eln er  pricht.“ Wir wollen doch nicht ver

ge  en, daß in all jenen Über chwenglichkeiten das Herz eines
WwWarmen Patriotismus chlug Und nun habe der ehrwürdige
märki che Pfarrer öller, das we tfäli che Gegenbild 3zUum
Osnabrücker Mö er, mit einigen Gd  en QAus dem re 1788
das Wort:) „Friedrich der Einzige ging zur Un terbli  elt.
riedri Wilhelm ward Uun er önig en mindern,

AusMen  englück mehren, r.   t  ein einziges Ge chäft
länder nennen ihn den gütig ten Men chenfreund,  ein
Volk in die er Mark el ihn den Allgeliebten. Wenn
Könige gut  ind, ollte dann ihr OlR nicht ankbar ein
Un er önig be uchte  eine Provinzen m O ten! Trauernd
dachten Wir der Vorzeit,  agten einander: „Käme der
geliebte doch auch 3 uns! Wie würden  eines Volkes
Freudentränen fließen!“

In den er ten agen des Frühlings er choll's in den
Gebirgen, in den Gefilden, den Flü  en, den Gd  en, imn
den Städten, m den Dörfern, in den Waldhütten, in den
Schächten der we tfäli chen Mark 7  N er önig kommt.“
Wer vermag des Volkes Freude auszudrücken! In den er ten
agen des Mai  andten  ich Süderlands Berg tädte die von

Friedrich Wilhelm Ihnen zugekommene Bot chaft „Der König
le  ein treues, redliches OIR m der Mark ES wird ihm
Freude  ein,  ein OlR 3 ehen und die er des Men chen
fleißes in den Bergen.“ Wer vermag des Volkes Freude
auszudrücken ber die e ot cha Un er Vater will Un

ber wieenne Kinder, en ollen Wir un ern önig
empfangen? Omt können Wir un ern Qter erfreuen? Da
pra einer QAus dem „Brüder, m der Vorzeit
alle freie Männer Krieger, hatten 0  en und wußten  ie

Der Pfarrer von El ey, Bochn., ortmun 1810, 214.



führen Damals rte man die kommenden Für ten durch
Clelten imn voller Rü tung Uufhören ollte läng die e
Denn un re Jünglinge und Männer, 3 Kriegern des Qter 
an erle en, en ihre en bei Hhrer eer char ort
 ind ihre Brüder, dort ihre Führer Wir andern  ind keine
Krieger, ver tehen das Waffen piel nicht, 0  en nicht einmal
an tändige affen, und WoOzu hier überhaupt affen, da un re
Straßen er ind? Wir  ind Kaufleute, Kün tler, Hand
werker, Landleute! Als olche will un8 un er Qler  ehen!
Brüder, geht un erm Qter Im eigenen Feierkleide entgegen!
eig ihm euch, wie ihr  eid, tellt euch be cheiden  einen
Weg, überla euch ganz frohen Empfindung,  agt ihm
jauchzend, WDaS Euer Herz für ihn fu Wie heiß ihr ihn
le age ihm „Vater, Wir  ind dein, du bi t un er, Heil
Uns, daß du un er bi t le Uns, egne un ater, iehe
hier ver ammelt deine dir jauchzenden Kinder Was  ie aben,
WwS  ie dir geben können ihr Herz bringen  ie dir!“

Das alles  ind doch keine leeren Pedensarten Man
rãg die La ten der Kriege Im Jahrhunder ohne viel
Murren. Die levi che Regierung org 1758 von der C 
ri chen Gei tlichkeit Soe ts eld 780 Rchst., von der
gei tlichkei 320 Rchst., von den Gei tlichen der Or 370
Rchst., von den Gymna iallehrern Rchst., bis und 3
dem Wai enhausprediger und dem Kantor, der 3½ Rchst
beizutragen hat Eg i t das eine Kriegsanleihe im Sinne der
Zeit Die Gei tlichkeit „eilet“, die Summe zu ammenzubringen.
Es  ind —j—6 Zin en ver prochen und die Landeseinkünfte für
Kapital und Zin en verpfändet. ber die Zin en werden nicht
bezahlt und das Kapital nach dem Kriege er t 1786 und, auf
608 E  8 reduziert, zurückgezahlt.“

Und Wie wurden die Siegesfe te gefeiert, die „Rom 
plete Viktorie“ bei Mollwitz, „der ein mit großem
Verlu t Aus dem E ge chlagen“!

ber man griff auch  elb t 3 den affen, eln and turm
letzten Aufgebots Der franzö i che Mar chall d'E trées erließ

Mai 1757 das „In der raf cha Mark en
Soe ter Stadtarchiv, VOI
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 ich in ver chiedenen rten die Bauern unter tanden, Waffen
ergreifen und auf franzö i che Truppen euer 3 geben.“

ES wird ihnen „mit militäri cher Exekution und feuriger An 
teckung threr Dörfer gedroht“.)

Urkundliches Material darüber, D08 die Gemeinden
daheim in den Kriegen erfuhren, gibt das Kirchenbuch im
Pfarrarchiv Man muß  ich nur nicht verdrießen la  en, die
ver treuten Notizen aufzu uchen

80 geben die Kirchenbücher von Soe t und Or
mancherlei Erträge Es fanden mehrere Gefechte bei Soe t
tatt, vor allem die zweitägige Schlacht bei Vellingha u en
(1 und Juli 1761 Der Pfarrherr von Dinker, Paul
ri tian Bu ch, chreibt davon in  einem Kirchenbuch, wie die
Franzo en tüchtig ge chlagen wurden. Die Kanonen der
„Alliierten“ Unter Herzog Ferdinand von Braun chweig tanden
auf dem Dinker chen erge; das  ogenannte „Sieperfeld“ 5
WDar mit oten Franzo en bedecht ber die Felder mit der
reifen runte ruiniert. eine Mutter mAuch wird
Dinker, die ihr ind tillt, von einer Kanonenkugel zugleich
mit threm mn etötet. Das Taufbuch bringt dazu den
Nachtrag, daß eine uneheliche Mutter War, ohne doch
Orte der Be trafung en und ein Strafgeri Gottes
darin ehen! Auch  on t i t des Hin  2  — und Herziehens der
Truppen viel, auch des Leidens der Landleute Im re
1758 wird mi Dinker eln Wiehoff eerdigt, der „unglü  icher 
Wei e von den Franzo en totge chlagen i t“ 1761 wird in
Meining en eter verdon Qus Neukirchen bei Moers be 
erdigt, der den Franzo en bis hierhin hat Bomben fahren
mü  en ber auch die Heere elb t hinterla  en ihre Spuren
in den Kirchenbüchern. In Welver werden Juli
1761 Engländer auf dem Kirchhof egraben, die in der
Schlacht die er Tage gefallen In Flerke und Meyerich
 ind Franzo en QAus der elben Schlacht „Mm Flurwegen, Gärten
und  t“ egraben. Schmerzlich berührt die otiz „Es
 tirbt der me Paul, einn alter Soldat und Bettler“, 1761
In dem elben 0  re wird in Meining en „ein franzö i ches

Soe ter Stadtarchiv, VOI



Frauenmen ch egraben,  o lue Veneread krepiert“. Bemerkt
wird in Dinker, daß der Gei tliche des Hau es Matena den
Franzo en den Weg ber die ezeigt habe Herzog
Ferdinand rfährt und fragt, 77  E eligion das Haus
Matena  ei  1. Den  chuldigen Kaplan etzt dann NVi Hamm
m Arre t bei Wa  er und rot Im evangeli chen arrhau e
der „Wie e“ m Soe t aber das  ei QuSs der Biographie
Landfermanns (Leipzig 1890, Bädeker, 3) hinzugefügt
an vor der Schlacht von Roßbach Ai franzö i cher Offizier
vor dem Friedrichs des Großen: „Das i t der ont
von Preißen, dem wollen Wir die Krone abreißen.“ Nach der
Schlacht, auf eiligem Rückzuge, tand Er wieder vor dem
* großer oni großer Monark.“

Als dann der Hubertsburger Friede kam, wurde das
Dankfe t in allen Gemeinden feierlich egangen. Als Text War

vorge chrieben Pf 35, 26 — 28 Sie mü  en  ich  chämen und
zu chanden werden. Abends War m Soe t glänzende Umit
nation, und alle Glocken ÜMuteten

Wieder i t's rieg der Unglückliche von 1806 Vor
mir ieg eln Bändchen mit zwei Predigten, gehalten von
einem Feldprediger, de  en Vorwort ge chrieben i t I„un dem
großen Moment der allgemein erwa  en Hoffnung der en
heit, 3zur Zeit des ar ches der preußi chen eere, m Augu t
1806“, und die CI auch m jenen agen gehalten ind
Der Redner mahnt, tark 3  ein m dem Herrn und m der
Kraft  einer Stärke phe  6, 10), und erwägt, „wie Wwir nach
den Lehren der eishei und der eligion tark  ein ollen,
dem, das uns5 in der Zukunft bevor teht, entgegenzugehen.“
Aus den Tiefen i t die Predigt nicht ge chöpft, .   t ödes
Gerede, die rompete gibt keinen C  en ang, und eine
ri tliche Predigt i t's auch nicht Der Redaner tellt allgemeine
Betrachtungen ber den Vorteil der Selb tändigkeit eines
Volkes +2  e  E nach Süddeut chland, die Völker als
eine gemeine, eblo e Ware Herren, wohl gar rem
lingen, als eln igentum verliehen werden, die nter—
tanen ganz den ÜUbermut, die Härte und die Hab ucht e orgen
mü  en, die allemal die Geburten chneller, unnatürlicher



Glückserhebungen begleiten.“) Im übrigen hofft der Redaner
mit gewi  er uver i der „gerechten Sache“ auf
den Sieg

Als die Nachricht nach Soe t ommt, daß rinz Ludwig
Ferdinand bei Q0a  E gefallen i t, in die Pfarrfrau von

HOt Georg in Ohnmacht mit dem Rufe „O Gott, tt 70
Als 1810 Ai Bauer mit  einem Pa tor notwendiger
Bauten auf  einem Hofe erät, will aAmt Warten, „bis Wwir
wieder preußi ch  ind“ und will Afur  einen be ten Och en
geben ber läßt  ich dann agen, mü  e, das 3
reichen,  elb t das Gewehr auf die Schulter nehmen.?) Der
önig Jerome von We tfalen War überall verd  et. Den
on t beliebten Potwein will keiner mehr trinken, weil Jerome
 ich darin en  oll Der Bürgermei ter von Melle aber

 o erzählte man m Soe t die em Könige eines
ages auf einem  ilbernen er em Gedicht 3 überreichen.
Es War ihm einge chärft, den CTr nicht loszula  en, denn der
War nicht als Ge chenk den önig gedacht Jerome greift
 ofor anach, E Wider tand, zerr hin und her und läßt
zuletzt plötzlich los, daß der Bürgermei ter in den reck
fällt aber mit dem jubelnden Ausruf: 1 hev noch 1*
Aus jenen agen erzählte der eneral uperintendent Wies—
mann, der QAus mündlicher Überlieferung davon wu Ein
Soe ter Schmied i t verdächtig und wird zUum ode verurteilt
Da rei Er  einen Roch auf „Schießt mich nuUr tot, ihr
in jedem Blutstropfen den preußi chen Adler.“
E Begei terung aber brach los, als die Uun von

der Leipziger Schlacht nach We tfalen Ram Am November
1813 kamen die er ten Ko aken;  ie fragen: „Nix Franzuß,
nix Franzuß?“ Von Sauerkraut aber, dem vermeintlichen
Lieblingsgericht der Ko aken, War eine olche enge gekocht,
daß, als die Ma  eneinquartierung ausblieb, die Bürger 

mehrere Wochen nur von Sauerkraut lebte.“) Die
er ten preußi chen Hu aren wurden November 1813

Landfermann, Erinnerungen Aus  einem eben, Leipzig 1890,
Landfermann Q.

Jahrbuch Kirchenge chichte. 1916.
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„Unter Vorreitung von mehreren Bürgern mit Mu ik Unter dem
Geläute aller Glocken und vielen Freuden chü  en eingeholt.“

Ja, War einn treues, gutpreußi ches OlR die es
OlRwe tfäli che m oe und OTr und der ganzen

raf cha Mark, in Minden und Ravensberg. Wie
man  eit 1806 Unter der Fremdherr chaft gelitten! Damals

man noch den önig ebeten, Unter keinen Um tänden
We tfalen abzutreten: Wir  ind auf Gedeih und Verderb mit
den Hohenzollern verbunden. Die Jahrhunderte en uns
mit ihnen verbunden durch ande, tärker als das Ei en, das
m un ern Bergen ruht Und immer die Preußenfahne
we mM Schlachten turm in Böhmen, Italien, ein,
da tarben auch unfre QMter und liegen da egraben, und ihre
Gräber  ind Triumph tätten der Treue bis in den Tod Als dann
doch die Gewißheit der Trennung kam, da  chrieben die Märker
den von Möller El ey verfaßten „Ab chied“ threm Könige:)

„Dat arte wull breken, als dinen  ched van
un85 la en, Wi können Auns noch hüde nit overreden, dat WI
uphören  choelt, dine trowen Unnertanen o  in, wi, de di
jümmer  o ley hadden. 80 wahr WI levt, 58 nit dineu
dat de Generale Mini ters de rlag bi Jena to
bedonnert to verbi tert 7 de ver trüweten Sgaren
to uns herto türen  e, met u en Landkne  en verenet, tom

Kamp Uptoropen Liv Leven hädden WI dran wagt
Denn du mußt nit wiefeln, dat m U en Crn dat 1od der
olen Cherusker noch ürig flüt WI noch tolt arup  ind,
Hermann Wittebind u e andlude to nennen Op u em
Grunde ligt dat Winfeld, u e Voorfahren de inde, de
dat Üdeske Rik verwö ten wullen,  o  logen, dat  e dat
Up tahn vergaten.

Wie hädden eker dat Vaderland reddet, denn U e Land—
knechte hevt Mark in den Knoken Ere Seelen  ünd noch
nit anfreten. U e Wive  ögt  üly t Ore Goeren, U e Döchter
 ünd kene odeapen, de Tidge t het  ine
noch nit utgoten ntüusken ben WI der UulbwoOo des Not 
015 nit entgahn. Och!

0 Kö ter, I erlohner Revolution, Berlin 1899, 244.



cve wol, ole leve König! God gebe, dat de Oeverre
dines Landes di rouvere Generale Rlökere Mini ters en
late, de 7 de di bedröweden Eren Rat mußte t du
towilen wol folgen, denn du bi t nit allwetend, de grote
Ge t der elten

Boen WI Up tahn egen den  ernen Arm des 015
Wi mot us mit manlikem Mot tolaten, wat nit m u em
Vermögen 18 to ändern. ott tah by!

Wi open, dat u e nege Her ward OE U e Landesvader
 in u e Sprake, u e eden, u en Gloven u en orger
tand even o erholten a  en du 4°

Das ang doch anders, als WwS von den en Krumm—
 tabslanden in der Na  ar chaft erzählt wird: aber Wwoher ollte
denen auch die preußi ch deut  che Vaterlandsliebe in jener Zeit
kommen?!)

Schon glei nach dem il iter Frieden hatten die maär—
ki chen Patrioten offenen Auf tand gedacht Der unermüd—
liche imn plante ihn  chon 1807 und wieder 1809 Auf den
Edelhöfen der Mark liefen die en zu ammen, auf den
Pfarrhöfen  agt Bismarch  chürte man das euer, alle
ranzö i chen Beamte  ollten auf einen Tag aufgehoben werden,
alle märki chen Männer, zuma gediente oldaten,  ollten auf
gerufen werden auf Mann rechnete ma   — Auch der
Volksauf tand des Land turms wurde bedacht.

ES WDar noch rüh Da tarb Möller in El ey
gebrochenem Herzen, aber eln noch und m Und
niemand laubte, daß die es Reich, auf Li t und Gewalt
gegründet, Be tand en könne. Jedermann  pottete des
franzö i chen Selb truhms: „Die orte Napoleons  ind
ehlbar wie die Be chlü  e der Vor ehung.“ Da wurde der
Pa tor Spitzbarth in Schwelm  eines Amtes ent etzt, weil
auf der Kanzel den franzö i che Eroberer oOorte der
Unehrerbietung ausge prochen hatte.“) Da 0  en die jungen
Kon kribierten imn die Wälder: „Lieber tot, als franzö i ch.“
Da le der Ahne, damals Pa tor ünde, Napoleons—

Vgl. Gu tav Freytag, Neue Bilder QAus der C  en Vergangenheit,
Leipzig 1862, Hirzel, 480

Ti chhau er, Ge chi der Kirche, 21
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tage, Augu 1812, eine Eerzwungene Fe trede auf den
gewaltigen Kor en, und Späher en Unter der Kanzel, jedes
Wort des läng t Verdächtigen wider ihn bei den Fremden
anzubringen. Da  ah man hoffnungsvoll dem großen
Kometen auf, der 1811 Himmel tand. Da ließ die
dumpfe Gewitter  wüle  ich nUr tragen, die Wut m
Herzen  ich nUr zuru  ämmen durch die ewi  e Hoffnung des
gern ge ungenen Liedes

Es kann 10 nicht immer  o bleiben
hier unter dem wech elnden Mond,
der rieg muß den Frieden vertreiben,
Im Kriege ird keiner ver chont.
apoleon, du Schu terge elle,
du itz t 10 nicht fe t auf deinem Thron u w

Der tand fe t, Gut und lut die reihei 3u
en Wie hoch die Wut Im on t  o ruhigen tieg,

elnn Bauermag man daraus  ehen, daß QAuSs Preußi ch
Oldendorf, der verwundete Franzo en von Minden nach Osna—
brück 3 fahren atte, unterwegs eine Uunge QAuSs  einem
agen 309 und einen nach dem andern ami tot chlug,
mit leerem agen wieder nach Hau e fahren

Am Weihnachtstage 1812 Ram die Nachricht von der
völligen Vernichtung der großen Armee nach Soe t Das War

eine rohere Weihnachtsgabe, als man Ie on empfing Alle
Häupter 0  en  ich Und ob noch enn Jahr utigen Ringens
folgte gam der Oktober 1813 und Ram das Ende
des Monats Da ließen die Soe ter elb t ihr Allerheiligenfe t,
on t emn Fe t üÜübermütigen Markttrubels, das mit allen eiligen
wenig 3 tun atte, im Stich Die yhmna ia ten aber
malten na den er vor threr Ule wieder un Preu
zi chen Farben. Die er ten efreier, Blücher che Hu aren,
riß man von den Pferden, UAUmarmte und  ie Man
dutete drei Tage lang die Glocken; und wenn die Arme nicht
mehr die chweren Glochen ziehen konnten, dann chlug man

mit Hämmern  ie und zer chlug in der Freude des Herzens
mehr als eine. Da bewahrheitete  ich das Wort des Generals

Bor tell: + komme, der Mark agen, daß Wwir wieder
vereint, wieder Preußen  ind mehr bedarf nicht.“
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Treit chke aber le „Es War eln Rau ch der Freude;
man erkannte die  tillen, ern thaften Men chen der oten Erde
nicht wieder.“

Und nun kam die eigene Rü tung Von den Kanzeln
Die Beer choll die Aufforderung,  ich freiwillig  tellen.

gei tert ten mit den Blücher Hu aren glei mitgezogen.
In Hamm  ammelte  ich das märki  E (I.) Landwehrregiment
in wenig agen, 3300 Mann tark. Von hier 309 nach
e e ohne Uniform, nUr in Mänteln, ohne affen, nUur
mit eichenen nutteln ewaffnet. Im ganzen  tellte die Mark
fa t Mann 3 den affen, Ie einen auf 150 Seelen,
m Ravensberg War gar Ie einer auf 100 Seelen Das
War eine Lei tung für eln Volk, das bisher des Kriegsdien tes
der Wehrpflicht ungewohnt War, ebenbürtig jeder Lei tung der
ö tlichen Provinzen. Und dann eilt Pri 1814 der
A  e  or ute, der auch mitgezogen War, mit vier a enden
Po tillons durch alle Straßen Soe ts Uunter dem Geläut aller
Glocken und verkündigte: dris i t7 die  tolze
i t gefallen. Da  ang alles olR in der Petrikirche: Nun
danket alle ott

Und als der er te Jahrestag von Leipzig wiederkehrte,
da  angen's mit Pauken und Trompeten die Seminari ten vo  —
Petriturm, von  on t Weihnachten das a  erühmte
„Gloria ingen“ er choll Und auf allen 0  en der Haar
Oderten die Flammen Auf den Altären aber opferte
man die fa t ungeheuerliche Summe von Rchst

Es War kein guter Friede, der ge chlo  en War, und
ott  ei an eln dauernder: die reihei i t keine

Ware, die einem Volhe leichthin und ohne eigenes Kämpfen
m den Schoß fällt Und die 0  ne der oten Erde  ollten
mit hrem Herzblut noch für die reihei zahlen Sie
die er ten, auf die der Stoß des von Elba zurückgekehrten
Imperators bei gny traf und die letzten, die ihm bei
QAterloo den Garaus machten. Als Blücher  ie mu terte
tanden threr bei in Reih und Glied agte Er

Und Wwie„Das  ind meine We tfalen, CrIS Wie von Ei en.“
1) Deut che Ge chichte J, 510
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von  en tanden  ie bei gny Es gam zUum Kampf, Mann
Mann mit ajone und Kolben Bein Pardon

ward gegeben noch Dreimal wurde der ho  liegende
Kirchhof von St Amand und die Übermacht wieder
verloren. lele Namen Einzelner, die  ich auszeichneten,
werden enannt. Hier nUr einer: der Trommler Achermann,

0  re alt, ward gefangen, befreite  ich elb t und Ram mit
erbeutetem Gewehr zurũ Seit jenen agen haftet der
Ehrenname der Hacketäuer den beiden we tfäli chen Regi 
mentern Nr 15 und Nr 16.) Kein Bataillon an helden 

Immerhafter als das Fü ilierbataillon Nr Hagen)
wieder von Stürmen der Gardekhüra  iere angefallen, le
ei ern ihr Wider tand. CEs War das ataillon, das Im
Nachtdunkel noch angriff, rettet Blücher, der ohnmächtig
Unter  einem Pferde lag Der agen che Chirurgus erwei t
ihm die er ber die Hälfte des Bataillons ieg
er chlagen auf der blutgetränkten Wal tatt, von den Offizieren
teht fa t keiner mehr Der General von einme ehrt

folgenden Tage die Trümmer des Bataillons, wie der alte
Vork bei Wartenburg das Leibregiment geehrt der
nahm  einen Hut ab und e arhaupt, olange das Regi
ment vorüberzog.

Die Schlacht WDar verloren, aber nicht die Ehre und nicht
der Mut Und chon weiten Tage and die
ge chlagenen Regimenter mit klingendem pie und L  em
Ge ang von den 0  en auf das Schlachtfeld von elle- 

Und alsAlliance, die ent cheidende Schlacht 3 ent cheiden.
nun die Schlacht ent chieden i t, da wieder ein we tfäli ches
egiment, das das Wort  pri das nei enau
 etzt  ich die Spitze des Fü ilierbataillons von die em Regi
ment, enn Trommler wird auf ein Pferd, ihm zur eite,
gehoben und 00 den preußi chen Generalmar ch. 80 geht's
in die Nacht hinein, hinter den Franzo en her die Nacht
durch klingen die Trommelwirbe und das Hurra der Verfolger
und cheuchen die zum Tode er chöpften Franzo en immer nell
wieder auf Und als die Sonne des Juni ufging, da

0) Berger, Der alte Harkort, Leipzig 1891, 125



 ah  ie das Franzo enheer zer täubt in alle iun Da geno
man die Rache für Jena in vollen ügen, da galt den
letzten Hauch von Mann und Roß, da tat  ich der Weg nach
Aris zum zweitenmal auf Und Belle-Alliance das i t
un er we tfäli ches Leipzig

ES wohl nUur die altpreußi chen elle We tfalens,
die  o für ihr Preußen kämpften Für  ie i t bezeichnend das
große Ei erne reuz, das die Mark in der „Grüne“ bei
I erlohn errichtete mit der In chri „Im Namen un res
Gottes werfen wWwir Panier auf  I und nicht minder das Königs 
ied Hül emanns, der ange 1e Mitglied der Pfarrkonferenz

der Grüne WDar Noch m 0  re 1833 War der Kronprinz
riedri Wilhelm tief ergriffen von der wahrhaftigen le
der märki chen Fabrikarbeiter dem preußi chen Königshau e.)
Der Paderborn chen andwehr freilich, die in Soe t tand,
mu 1813 Im Mün ter 3 St atrokli eine Predigt über
den Eid gehalten werden üÜüberhandnehmender De ertion,
und der e ti che Land turm mu die Landwehrleute wieder
einfangen, wenn  ie davonliefen.“) Und doch War 1815
eine gemein ame eier, als die CUue Provinz We tfalen

Oktober 1815 in Mün ter hrem Könige uldigte. Das
rogramm der eler be agt: „Am Oktober abends Uhr
erfolgen dreimal Kanonen chü  e und alle Glochen läuten in
drei Pul en von zehn inuten.“ Und dann kommt fol
genden Tage der feierliche Akt  elber. Im großen feierlichen
Zuge ziehen die Spitzen der  taatlichen und kirchlichen Behörden
ber die Markt traße, Spiekerhof, ofen und Frauen traße
nach dem Schloßplatz Vor dem i t eln ron auf
ge chlagen, den alles  ich ammelt Der Vertreter des
Königs 11 auf die er Stufe des Thrones, der Herold ruft
Stille Qau Nach ede und Gegenrede wird der Treueid Vor.
ge prochen und von den Ver ammelten entblößten Hauptes
nachge prochen. Dann Trompeten  und Pauken chall und 101
Kanonen chü  e Im Dome aber wird zum guten Be chluß das
Tedeum ge ungen

Kra eo Arch 1 126
Rothert, Ehrenreiche d 182



Der Abge andte der märki   lutheri chen Gei tlichkeit, Pfr
rippler in Unna, aber  childert ene Erlebni  e bei die er
Huldigungsfeier al o In Ge ell chaft des Unnai chen Bürger  2  —
mei ters Rademacher ELr Oktober von Unna ab
und ang „ chon Uhr“ in Mün ter „Hier
Mühe, ein gutes Quartier erhalten. Zwar wurde der—
gleichen von der Kommi  ion, auch von anderen,
eboten, aber en Prei en, nämlich täglich
3—5 Rchst m Endlich Ram ich nach vielem Rennen
noch gut und illig auf dem Schloßplatze in der Nähe des
Schlo  es unter, in eben dem Hau e, worin A chenberg, ül e
manun und Wehberg wohnten

Nachdem ich mein Kreditiv mM Kanzlei aale den drei
Kommi  arien vorgelegt und ordinieren la  en le mir
noch Zeit, den Einzug des Kgl Kommi  arius en Die
vornehm ten adeligen amilien zUum eil mit thren
Frauen und Kindern in prächtigen Karo  en der rzellenz
entgegengefahren. ngefähr ½% Uhr langte der Mini ter

ecke Uunter dem Geläute aller Glocken, dem Donner
der Kanonen, dem Jauchzen des Volks.“ Von a enden
Po tillons berittenem and turm und unzähligen en chen
wird der Mini ter zum Schlo  e geleitet. Nach feierlicher Be —
grüßung 309  ich „der edle Greis“ ins 0 zuru Schon

Stadttore War der Mini ter vo  2 Magi trat mit en
bewillkommt, 5„W ich aber ni orte Denn das Laufen,
Reiten, Fahren, To en War  o chrecklich, daß man nicht
wu  L, wohin man  ich wenden ollte. Wie Ai wenig
 tiller wurde, trug ich mich ins au pie und  ah „Rettung
für Rettung“ von Beck, mittelmäßig vor einer zahlreichen
Ver ammlung aufführen Das Stüch  elber gefie miir be  er
als die Behandlung; denn enthie viele morali che Züge
und Wwar frei von den gewöhnlichen Schlüpfrigkeiten. Nun
le  chwer, enn wenig 3 en bekommen. Alle Ga t  2
höfe voll, alle Tafeln be etzt. Endlich gam ich bei
Nölken noch Uunter.“ Bei der Fahnenweihe Oktober
wurden alle Zivili ten, die  ich in großer enge dazu gedräng
hatten, herausgetan. Dann aber „ver ammelten  ich die Ein 
geladenen im großen,  chönen Königs aale im Schlo  e In
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der des ko tbar dekorierten Saales prangte der
Seitenwand zwi chen zwei ungeheuern piegeln das Bildnis
un ers Königs, gut getroffen in Lebensgröße. Zur Rechten
es elben erhielten die anwe enden Ur und Weihbi chöfe
ihren Platz, neben die en prote tanti che Gei tliche, dann die
katholi chen, die eputierten des Bürger tandes, des Bauern 

Rittergutsbe itzer und derentandes Verwaltungsbeamte,
Deputierte.“

ald hernach er chien der Herr Mini ter, eführt von dem
Herrn Oberprä identen von un „Se Tzellenz  agten fa t
jedem etwas Verbindliches. die nade, rkannt 3
werden. Abends War au piel, dann Fackelmu ik vor dem

elnn Ualm von Pech, etümmel, Hurra Ge chrei
und Vivatrufen des Be  er gefie mir ImR die
an Mu ik eines gut be etzten In trumentalkonzerts von

einem der Balkons im Konzert aal, die reie und 10 Ge 
ell chaft von Damen und Herren, die bis ange nach Mitter—
nacht ei ammen le Es wurde hinreichend Gebackenes,
Wein, Pun ch, Bi chof und Tee gereicht.“

Die Huldigung Oktober —   t in dem rogramm al o
be chrieben. „Alles War königlich“ ihr! Die Huldigungs —
rede Wwar KUrz, aber feierlich! Und dann die Eideslei tung!
„Heilige, rührende, herzergreifende Augenblicke Die
Tafel War in echs Sälen gedeckt. Vor dem Eintritt zeigte
jeder eine arte, ein be onderer Kommi  är 309 QAus einer
Urne ein Billett, und nun be timmte der u d in welchen
Saal, der auf dem Billett benannt War, man geriet. Eine

Im Qdalegute Einrichtung, jeden Rang treit 3 verhüten.
des ini ters  einer A e en viele vo  — Bauern tande
mitge pei  Abends War Erleuchtung, wobei  ich emn guter
Sinn der Mün teraner auszu prechen  chien; denn  ie War

ziemlich allgemein und mitunter ko tbar.“
„Am Oktober War eler mn der Univer itä und dann

großer Ball Inzwi chen ich das Vergnügen bis 3zUum
Überdru  e geno  en,  ehnte mich wieder nach Hau e und Ruhe
und beurlaubte mich abends auf dem Ball beim ber—
prä identen Vinche.“
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Beim Rüchkhblick auf die Tage beklagt der reiber
die lä tige Notwendigkeit, min Schuhen und Strümpfen er cheinen

mü  en, en die Ko ten des Fe tes QAm doch der
Unternehmer des Mittage  ens für jedes einen Friedrichs
dor, die Erleuchtung des Königs aales Ko tete Rchst., das
Feuerwerk Oktober gar 800 Rchst., und der
kundige, treffliche eologe fügt inzu 7  0 man hier
nicht auch fragen nach d 26, 87*

Be  er als alle äußern, noch  o glänzenden Sieges  —  — und
Huldigungsfeiern gefällt viellei eln kleines Andachtsbuch,
das ül emann,  * der Nachfolger Möllers in El ey, in em elben
re 1815 Unter dem tte „Siegesfahne der Deut chen“

er cheinen la  en die Vorrede  chrie 7 Tage des
Sieges Vo  —  chönen Bunde“ (Belle Alliance) (18 Juni) Er  agt
darin (S „Der Herr will ichtbar in un ern agen eln großes
Werk ausführen; will un er emu 3 dem göttlichen en
7 das uns8 imn Je u Chri to egeben i t Die deut chen
reiter, die ein t von der rauhen Bahn des Kampfes mn den
Schoß Un res Qaterlandes zuru  ehren,  ind die Blüten (1
un res Volkes und die Pfleger der kommenden Zeit Auf
thren Sinn Oommm d Ob auf den Gräbern threr verklärten
Brüder  ich elnn göttliches Ge chle für wahre reiheit,
Ordnung und Tugend entfalte.“ Er gibt dann 33 noachten
Über Schriftworte: von einigen eien wenig tens die ber—
chriften enannt: le zum Vaterlande, amp für das
Vaterland, Der eln in Uns, Eins i t not, Das Cue eben,
Gottes Wort, Wach amkeit, Das ebet, Der gei tliche ampf,
Schande der Wollu t, Ehre der eu   eit, Das La ter der
Trunkenheit, Spiel ucht, Schande dem le und Plünderer,
Chri tliches Verhalten den feindlichen Bürger und
Bauern, Chri tliches Verhalten den Überwundenen,
Bruderliebe, Hochachtung den ern, r ur den Landes
für ten, Chri tlicher Mut und Seelen tärke, Höhere in
Leiden, Der Tod fürs Vaterland Daran chließen  ich noch
einige Abendmahlsandachten, eine Kkleine Gebets ammlung mit
dem Körner chen le ater, ich rufe dich, und endlich einige
von ihm  e verfaßte ri tliche Ge änge
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Zum Zeugnis, Wwie ül emann meint,  ei QAus einer
Andacht enn weniges ge agt (S 10 f.) „Das Vaterland i t m
große Bedrängnis geraten; denn viele  einer Kinder W  en
von dem der äter, vo  — Glauben den un ichtbaren,
doch mächtigen errn, von der Treue, der Einfalt der Sitten
und der intracht. Dem oOrte Gottes, welches  o viel 14
und eishei und egen den Vätern egeben atte, wurde
der fromme Glaube und der ehor am ver agt, die Tempel,
worin das OlR ein t in vollen Scharen betete und  ich einigte,
wurden leer, und entwich die r ur vor dem eiligen.
Da ver chwan die 1 die nUr in dem Un ichtbaren wurzelt,
die Zwietracht lö te die Qan auf, we eut che Stämme,
auf vaterländi chem en ent pro  en, fe t vereinigt hatten,
und Sinnesgenuß wurde mehr er tre als die re Freude
der Tugend. Darum trafte der Herr Uund gab un In
die an der Fremdlinge, die voller Lug und Trug

Sie tanden dem furchtbaren Ende der Bahn,
deren  chlüpfriger Anfang von Deut chen Ctreten War Sie
aubten uns8 un er igentum,  chändeten un re Tempel, ent 
ehrten die Men chenwürde und gaben Ans5 Trug für ahrheit,
Jammer für lück Da erblichten viele das La ter m  einer
Schändlichkeit und ergrimmten ob des Verderbens, das in
un er Vaterland brachte. Sie wendeten  ich un emu wieder
3 dem errn; Für ten erwa  en und die Völker Der
Gekreuzigte früher vielen enn Argernis und eine Tor—
heit wurde nun denen, die berufen 7 göttliche 1
und göttliche eisheit. Das reuz des errn wurde wieder
aufgepflanzt als Siegeszeichen.“

In die er Siegesfahne der eu  en teht auch 214 das
folgende Lied Hül emanns:

Melodie E5S i t das Heil uns kommen her.
Wir treten hier in Gottes Haus

mit frommem Mut zu ammen.
Uns ruft die zUum amp hinaus,
und alle Herzen flammen.
Doch DaS uns ma 3 Sieg und Schlacht,
hat ott 10  elber angefa
Dem errn allein die Ehre



Der Herr i t un re Zuver icht,
wie chwer der amp auch werde.
Wir  treiten 10 für Recht und
und für die heil'ge Trde
Drum, retten Wwir das Vaterland
 o der Herr durch un re Hand
Dem errn allein die Ehre

Es bricht der re Übermut
der Tyrannei zu ammen.
Es  oll der Freiheit heil'ge U
in allen erzen flammen.
rum fri ch un Kampfes Unge tüm!
Ott i t mit uns und Wwir mit ihm
Dem errn allein die Ehre

Er eckt Auns jetzt mit Siegerlu t
für die gerechte Sache
Er rief  elb t Iun deut cher ru
Auf, deut ches Volk, erwache!
Und Uuns, wär's auch durch den Tod,
3  einer reihei Morgenrot.
Dem errn allein die Ehre

en die en Worten Hül emanns mag ein anderes tehen,
mit dem emn ädagoge die von ihm gebildete Jugend in den
rieg entließ. Er mahnte  ie, auch m Kriege wahren deut chen
Heldentums gedenken, das weit abliege von aller  oldati chen
Roheit vergangener Tage Eg i t der Rektor des Archi

Seingymna iums in Soe t, Seiden tücker.
Schriftchen den merkwürdigen te „Der heimige
Bürger  einen krieglichen Bruder“ 1814) Schon die er
He mit  einen Wortbildungen deutet d  7 daß der el
des Turnvaters Jahn mit  einem eu  en Sinn, der alles
Fremde chroff ablehnte, auch in Seiden tücker ebendig WDr.

Es geht das auch QusS dem Inhalt der Schrift hervor:  ie
wei et weit ab die bis 1806 gewohnten „ tehenden Heere“, die
namentlich m den Zeiten nach dem Hubertusburger Frieden
zUum größten Teil Qus Geworbenen be tanden: 77  d  e riedri
Qus des Vaterlandes ru den unbe iegten eerbann
zurückgerufen welch eln Ge chle erziehen, welch
einen Q CETr gründen, we eine Unüberwindbarkeit

T cha  en können * de  en Ram der Tag von



Jena „Das War ein Tag  chrecklicher Offenbarung; prach
ewig denkwürdig die ehre Qus Kein  tehendes Heer chützt
das Vaterland.“ Und kamen die  chrecklichen Tage and

„Sammelnda „der Gallier“ auf Deut chlands en wütete
werden un re Schriftner (), bis  ie volende en das
Gemälde der Hölle mit allen thren gräßlichen Teufeln.“ Und
der run davon? „Der Franzo e War früher In Uns,
als bei uns8s War 2  me der Deu  che nUr wieder den
Bi  en! Als den Bi  en nahm,; Uhr der Qtan m ihn
Denn Qtan i t auf deut chem en der ranzo e
Gottlob, der Schlange —   t der Kopf zertreten. Der atan, der
 ich m  ie ver teckt atte, i t m  ein Reich zurückgeflohen, der
Tag von Jena i t gerächt, Roßbach trahlt wieder mit Glorie
mn Deut chlands Ge chi  L, eipzigs Sonne hat, Dae8 enas
Un tern verdunkelte, mit der wigkei euer wieder erleuchtet.
Wir  ind wieder Deut che, wieder rei! üßes Wort, m
 ieben langen ägypti chen Jahren nicht mehr ekannt, drum
er nun  ind frei, Wwie des aneten Schwung, dem nur

der eishei Ge etze Bahn und Grenze vor chreibt.“
+2  7 bekennen Wwir nUur, chwer hatten Wwir ge ündigt,

hatten verge  en, daß wir Deu  che  ind, un8s in itte, Mode,
Putz und and und Sprache uns elb t dem Ausländer ver

aQu Wir hatten verge  en, daß Wir Brüder  ind, drum uns5s
verder durch Haß und Zwi t und Streit, hatten verge  en,
daß Wwir Gleiche  ind, drum uns5 entzwei durch groß und ein,
durch hoch und nieder, durch vornehm und gering; hatten ver.

ge  en, daß Wir hienieden nUur Pilger  ind, drum uns8 hin  ·  2
gegeben der Gaumenlu t, der Augenlu t, der Flei cheslu t,
Epikurs Gärten wandelnd, Chri ti &  re verleugnend! Zu
einem  olchen hinabge unken, mu uns5 die reihei
entweichen, nUur denen hold, die ott vertraun, wie  ich den
Näch ten en und in jedem en chen Gottes ild verehren.
Sie entwich üUrnend un erm oden, und uns8s traf wer der
Sünden Doch nicht wirkungslos traf Auns5 die Zucht
rute Gottes Wir  ind QAus un erm Sünden   A e aufge chreckt,
Wir 0  en un ern Sinn wieder in uns8s und aufwärts gekehrt.“

Dann wendet der Verfa  er  ich  einem eigentlichen lele
3u, zwi chen dem „bequartierten“ Irte und dem „ein 



quartierten“ oldaten alles wegzuräumen, WwS Ur ache 3
Zank und Streit zwi chen beiden werden Könnte, wWwie doch
wohl bei dem Urchzuge großer Heeresma  en möglich D

Er ma die irte, die oldaten als e Gä te auf 
zunehmen, aber auch die olobaten ma E die Roheit der
en Söldner Ur e bei ihnen nicht mehr  ein Und weiß
unter ihnen die Scharen der Freiwilligen Er hat wohl  elb t
auf  einer Ule threr viele Erzogen  o wendet  ie
ganz be onders  ein Wort

„Die Scheidewand, die bis in un re Tage in Deut chland
Nähr tand und ehr tan trennte, i t auf ewig niedergeri  en.

Wir en dem Gewirre der Stellvertreterei ent agt,
kennen keinen abgetrennten an mehr, dem Wir un fre Habe,
un re reiheit, un er Vaterland be chirmen überla  en, ruhig
daheim en und Ans5s nUr zwi chen Erwerb und enu
eilend Wir alle  ind wieder berufen, önig und Vaterland

 chützen ES gibt bei uns5 keinen Soldaten tand mehr, jeder
wehrhafte Bürger i t Soldat, Soldat und Bürger  ind bei uns8

wieder eins geworden. Wenn 12,  o muß jetzt IM Ein 
1 herr chen Fern  ei darum von euch, edlere
Brüder, der en Söldner Unge tüm!“

„Und Wer könnte, Wer  oll hier mehr wirken, mehr den
Gei t wechen und verbreiten, als ihr, neuaufgerufene

0  ne des Vaterlands, Jünger der Mu en, Lieblinge der
Kün te, und in alle Wege Befreundete des eimi chen Herdes?
Ihr alle genährt mit den friedlichen efühlen  tiller Heimat
oder gehoben durch die Lehren bildender Weisheit, ihr  eid
hier das Salz der Erde, von euch muß ausgehen en
eiliger Gei t, der te und Vertrauen, Einheit und wigkei
Ur Land ausgieße und verbreite. Wenn Wir den
oldaten des Standes manche Rauheit verzeihen, euch wird
keine verziehen, keine über ehen. Das i t der rieg (c'est E
guerre), agte der vergötterte Attila un rer Zeit, als der
gemißhandelte Deut che ihm die Freveltaten  einer Horden
klagte Der Kleinling, der nUr andre morden, nicht
 elb t 3 terben wu  E, prach  ich durch die es einzige Sünden—
wort in  einer ganzen Verworfenheit QAuSs ber mehr als
ihn würde euch, Deut chgeborne, in deut cher Zucht
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Erwach ene, mit deut cher eishei Genährte  chänden, wenn
ihr, einem gefühllo en Kor en glei euch nUr eine einzige

mit dem Höllenwort „das i t der Krieg!“ bei euch und
andern ent chuldigen wolltet In euch muß ausgeprägt  ein
der Held, Wwie  ein  oll, bei  ich das Leben nicht achtend,
bei andern die gering te Habe als heilig und unverletzli
chonend; den entgegenkämpfenden eln Boden  chmetternd,
dem Gefallenen heilenden Bal am in die Wunden leßend;
Löwenmut in der Bru t tragend, Men chengefühl Im Herzen.“

ESs Ram die ange Friedenszeit  eit 1815, eine Zeit der
Ermattung nach ungeheuren An trengungen. Es War keine
glückliche Zeit Die Ver prechungen größerer Freiheit und
politi cher Mitarbeit, die man eitens der Regierung gemacht
atte, wurden nicht gehalten. uma m un erm  elb tändigeren
We ten trug man chwer daran. Selb elnn gewi königstreuer
Mann wie Kon i torialrat Natorp  chreibt 1815 Bädeker:“
77 nun endlich eine ordentliche land tändi che Verfa  ung und
enn voll tändiges reprä entatives Sy tem zUum Vor chein kommen
werden,  oll mich wundern. Ge chie das nicht, dann War
nicht der ühe wert, viel lut und Gut aufzuopfern,
Deut chland von dem remden Joche befreien.“ Das  ei
nicht etwa als Ai billigendes Wort wiederholt. Schon Bis 
march hat dagegen ge agt Eg habe 1813—15 die nationale
Freiheit genügt, die einmütige Erhebung des Volkes her
vorzubringen. ber bewei t den  elb tändigen we tfäli chen
Sinn, der auf politi che Selb ttätigkeit nicht verzichten wo  2,
 o wenig wie auf kirchliche Eg i t der Sinn, m dem der
 pätere Oberprä ident reiherr in 1815 chrieb 77
habe allgemein die Erfahrung gemacht, daß die Men chen  ich
 elb t mehr a  en, ver tändiger werden, entwicheln und fort
bilden, Ie nachdem man ihnen eigne Wirk amkeit und elb 
 tändigkeit einräumt und  ie  ich elb t beraten läßt und
 olches auch auf öffentliche Angelegenheiten ausdehnt.“ Ein
gewi  er Er atz für die ver agte politi che Betätigung wurde
durch das Ent tehen des Zollvereins ge chaffen, Unter dem das
wirt chaftliche Leben aufblühte. Die e Zeit der Ruhe wurde

Prov. Kirchenarchiv oe
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3 einer Zeit der ammlung aller Volkskräfte. Wiederum
zuma im We ten.

Hier ragt Unter allen Ge talten der Männer, die be timmend
auftraten, riedri Harkort hervor.) Er i t Bahnbrecher der
großen indu triellen Entwicklung und Ai Träger des alt
liberalen nicht des eoreti ierenden liberalen aber auch
des nationalen Gedankens. Er ein t bei igny mit—
gefochten und hat  ein Preußentum nie verleugnet.

ESs doch manche Unter  le  E zwi chen den Landen
ImR O ten der Elbe und denen Im We ten,  ehr  ich Cl
als Preußen fühlten Darauf wei t auch Ti chhau er:? Welch
andrer Gei t m We ten und Im O ten E  C, zeig ein erglei
des „We tfäli chen Anzeigers“ mit den „Schle i chen Monats—
blättern“ QAuSs den er ten 15 Jahren des Jahrhundert
„In den „Provinzialblättern“ eine vornehme Haltung Was
Ie bvo  — del für wohltätige we getan und verausgabt
worden i t, etwa auch Vermächtni  e von Kaufleuten, wird
 orgfältig regi triert, aber b0  — hört man ni  8, keine
Korre pondenzen QAuSs de  en itte, keine freimütigen Aus 
la  ungen über Übel tände, das Qan0vO i t hier eine QAum
exi tierende Menge! Wie anders der „We tfäli che Anzeiger“.
Hier re überall das olR in rtikeln, in Ein endungen.
Und alles Oommm zur Sprache Übel tände der I und
Ule, Oziale Zu tände, von allem redet man lobend oder
tadelnd; man da den Uls   Q0 des Armen, ri chen,
kräftigen Volkslebens.“ Dazu  icherli vor allem die
freiere Ge taltung der kirchlichen Verhältni  e ihr gut Stüch
beigetragen. Man imRm We ten die  eit Jahrhunderten
überlieferte Presbyterial-Synodal-Verfa  ung, das Recht der
freien Pfarrwahl Die Hörigkeitsverhältni  e der Bauern

mildere: neben freien e ittzern en  olche, die läng
einn gewi  es Anrecht thren o en hatten.

Es War doch im Grunde nicht der liberale,  ondern der
Obnationale Gedanke, der zutief t die Gemüter beherr chte
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nicht die eigentlichen Ma  en des bewegte,  o erfüllte
dafür die Herzen der akademi chen Jugend mit  o

glühenderer Begei terung. Freilich We tfalen keine Uni
ver ität. ber die we tfäli che Jugend, die in Bonn oder Jena
oder  on two  tudierte, chwärmte, Wwie nUur irgend eine andre,
für Deut chlands Einheit und Größe und itt A ur Ite
Familienpapiere geben arüber Auskunft. nen entnehmen
Wwir die folgenden beiden Gedichte. Der Verfa  er, ein  päterer
treuer we tfäli cher Pa tor, War Bur  chen chafter in Bonn und
Jena gewe en und chon damals Ai guter Preuße, der für
 einen önig auch mit der  tudenti chen Waffe eintrat. Das

ihm von dem ge trengen Univer itätsrichter vierzehn Tage
Karzer eingetragen. Als Bur chen chafter aber galt den
preußi chen Gerichten als „Demagoge“, wurde durch Erkenntnis
des Kammergerichts vo  2 11 Juli 1836  eines mies nt etzt,
überhaupt für unfähig zur Führung irgend eines Amtes
ärt, vo  — Bombardier zum Gemeinen degradiert, und  aß auf
der Fe tung als Gefangener. Er wurde  päter begnadigt.
Wie ihm in die er chweren Zeit Uum Herz War, das
zeigen die beiden Lieder

ing ten 1836
Deut chland, QAru ver tö du mich?
eburtsland, Heimatland, Land meiner iebe,
das in He periens Zaubergärten doch,
das in den Prachtgefilden aller Welten noch,
das in den  chön ten in allen, allen Landen,
mit ewig unzerreißli fe ten Banden
in meinem erzen eingewurzelt bliebe
Deut chland, ver tößt du mich?
Deut chland, ver tö du mich?
War ich unwürdig denn des teuren Rechtes,
mich deinen Sohn 3 nennen? Stolze Männerheimat, War
mein Mut nicht hoch und Qr. wie deine Eichen? Nicht klar
und hell wie deine cen der uInn mir in der Bru t?
Nicht wie ein Alpgebirg entgegen chnöder, wel cher u

jemals du von mir die CTL. eines Knechtes?
Deut chland, ver tößt du mich?

Jahrbuch Kirchenge chichte. 1916.



ewig teures Vaterland,
erd ich QAus dir verbannt?

er ein Kind,
das du ge äugt, das nirgends andre Heimat findt?
War ich nicht Qr in jeder Not?
WarE ich nicht treu bis un den Tod
Ins em Land
umtreib t du mich; das Herz bleibt doch im Vaterland

Und wenn ich aAlles auch verlier,
ich dennoch nicht von dir!

laß dich nicht,
bis ein t mein Aug Im Todeskampfe  chmerzli bricht

Wer ann  ich über die Träume der Jugend, die auf eln
einiges deut ches Vaterland gingen, wundern, wWenn hört,
Wwie man auch m ern ten Krei en Über die damaligen politi chen
Zu tände dachte! mmerhin  ah man mn die en Krei en tiefer.

Im Prä idialberi der Ge amt ynode der Mark
v0 1833 (S 5 f.) Q0 Prä es Nonne: „Welchen goldnen
Träumen überließen Wir Uns, als durch die na und Er 
barmung des errn der Goliath der Franken in den Qu  ank,
und mit ihm zugleich die Ketten, die uns wundgedrückt hatten,
zum Spinngewebe wurden, das eine Kinderhand zerreißen konnte
Nun dachten Wir nun tagt E nun 2. die Zeit
d von der die Dichter  ingen und die Weis agungen prechen,
Völkerglück wird kein Traum mehr  ein, die Für ten werden
infort nUr Ater heißen, und die Völker ihre lieben Kinder
enannt werden. Vor allem aber werden die P almen des
Dankes, die das gerettete Vaterland in allen Kirchen und
Tempeln zUum Throne Gottes hinauf etet, nUr der Anfangs 
pun eines frommen, gott eligen, chri tlichen Lebens
 ein, und das OlR der eu  en wird orthin dem ott die
Ehre geben und ihm allein dienen, der mn wunderbaren
Kämpfen und Siegen  einen Namen hat herrlich gemacht Unter
den Heiden.

„Oo hofften wir,  o beteten wir, aber vieles, ws wir
hofften, i t zu chanden geworden, und Dae8 Wwir mit Zuver icht
erwarteten, i t glei einer Nebelge ta in ni zerflo  en
We  en Herz blutet nicht daß Wir in eine Wü te



hineingeraten  ind, in welcher öde und dunkel i t, daß
uns zweifelha bleibt, ob eln Weg hindurch nach den Bergen
Ranaans In we eillo e, ent etzliche Verblendung
ehen Wir die Völker  türzen! Das eine rollt die Höllenfahne
der Cbellton auf, das andre will  ein aup erheben und  ich
neben  einem önig auf den ron  etzen, zum minde ten ihm
eine  einer an e  eln, QAmt auch mit der weiten nicht
viel mehr beginnen ann Das dritte  chreit  ich hei er nach
einer Kon titution, ihm wenn  ie endlich empfängt,
eben o verderblich wie dem in das  charfge chliffene e  er
Welch einen wie pa ehen Wir a t Üüberall zwi chen Für ten
und Völkern ent tehen! Die letzteren verge  en E daß die
Könige die Ge albten des errn  ind und daß die Maje tät
der Throne eine von ott verliehene i t, und wie ann
dann anders  ein, als daß die er teren mit Mißtrauen auf
ihr Land hinblicken mü  en, und  ich Unter threm nicht
mehr m dem beglückenden Verhältni  e, wie das eines Vaters

 einen liebenden und vertrauenden Kindern, erkennen?“
Freilich ann der Bericht dann fortfahren 77  le
Stimmen, die in der erne ertönen, Gd  en bei un8 kein
Echo gefunden.“ ber „ chlafen nicht auch m un rer ru
die  ündlichen Begierden?“ Darum 5„Wer da E  ehe wohl
3u, daß nicht falle!“ „Die Irreligio ität i t das rab aller
Volkswohlfahrt.

Das Ge chwür brach 1848 auf Leider i t auch We tfalen
die en agen tark beteiligt.

Der Mai 1849 i t der Tag der I erlohner
„Revolution“, eln bö er Tag in der Ge chichte un rer Mark
Man  türmte das Zeughaus in I erlohn.) Noch O er War
der Himmelfahrstag, Mai  ah die gute alte in
Waffen preußi che oldaten,  ie erhielt Win prompt
thren Lohn ausgezahlt. In agen rumorte wohl auch;
man ma aber die Erfahrung, daß der Preußen inn auch
in jener en Zeit  ich nicht mitreißen ließ Und kamen die
Demohraten gar aufs Land, dann  etzten  ie  ich hand
greiflichen Überzeugungsgründen Qus, vor denen ihr Idealismus

Kö ter, Ge chi der I erlohner Revolution,
3*



nicht be tand.) In Deilinghofen aber bewaffnete Pa tor Lim
borg eine Bauern mit Mi tgabeln und Dre  egeln und rie
aufrühreri che I erlohner zum Dorf hinaus.“)

Das Ganze War mehr Komödie als Tragödie. Tragi ch
War der Ausgang nUuUr für I erlohn. ugrunde lag bei dem
allen zuletzt nUr die el Sehn ucht eines Volkes nach  einer
nationalen inigung. Es War mehr die eu  che Einheit,
die ging, als die demokrati che Freiheit.“)

Wie m der Mark, kamen Tumulte überall, auch in dem
getreuen Ravensberg, vor.“ In Bielefeld veran taltete man

25 März 1848 eine Totenfeier für die Märzgefallenen m
der Neu tädter — 1

Endlich kamen be  ere Tage en den Brandenburgern
we tfäli che Regimenter, die der Zeit die Tore

öffneten, als  ie bei Düppel und Al en fochten Hoch ang
1866 das Lied von en und  einer ivi ion, und hoch Klingt
noch eute das Lied von den wachern Hacketäuern bei Mars
la Tour und Beaune la Rolande Qus dem re 1870 Und
urzeit  tehen die 0  ne der Oten Erde uner chütterlich
wie e die 17 tanden auf der Wacht auf allen un ern
Schlachtfeldern, mit allen eu  en Stämmen, und jubelnd
er chwingt  ich Über allen we tfäli chen Scharen der alte
Schlachtruf der Mark

Qar oer ogen Mot!

Zum  ei em Lied wiedergegeben QAus dem jetzigen
Kriege, das der we tfäli chen Treue wie der rheini chen gilt

Rheinländer Uund We tfalen.
Es hämmerten tau end Ge chütze zugleich

den Stahlkeil In un ere Reihen
die Sturmflut brau te QAmm und Deich,
wir aber  tanden für Kai er und Reich,
in en ren und Treuen.
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Und das Wetter brüllte die Luft zerrann
die Trde bar t un Fetzen,
ein ungeheurer glühender ann
wir pürten den Herz chlag Mann für Mann
und lugten in das Ent etzen.

ann  pr  ie d wie Teufel  o wild,
von Wut und Ahn inn e e  en
da ard ihr Olli ches Lü ten ge tillt,
wir Schwer  Ag, wir
und hatten uns  elb t verge  en.

Nur eins, das dachten alle zugleich
„Und mag kein lück mehr gedeihen,
Rheinländer, e tfalen aAamm und Deich
bis in den Tod für Kai er und Reich
in en Ehren und Treuen!“

Hans amp (Rhein. We tfä Anzeiger)

Anm Das rheini che Re erveregiment Nir und das we tfäli che
Infanterieregiment Nir. 158 wurden in einem Tagesbericht ihrer
Tapferkeit in der Champagne chlacht (September be onders erwähnt.


